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Deutſches Reich.
Halle a. S., 28. Janvuar.

Die deutſchen Parlamente und der Tod der Königin
von England. Kaiſer Wilhelm ſoll ſich, der „Rhein.-Weſtf. Zig.“
zufolge, unzufrieden darüber geäußert haben, daß weder der
Preußiſche Landtag noch der Deutſche Reichstag
es beim Empfang der Nachricht vom Ableben derKönigin Viktoria ſür angezeigt erachteten, die Sitzung

zum Zeichen der Trauer aufzuheben, wie das andere
Porlamente, z. B. das belgiſche, das italieniſche, das
ungariſche und auch das Waſhingtoner Repräſentantenhaus
gethan haben. Ueberdies wären die Herrſcherhäuſer dieſer
Staaten nicht einmal ſo nahe mit der verſtorbenen Königin ver
wandt. Das, was der Kaiſer in vertrautem Kreiſe als einen
Mangel an Rückſicht in den deutſchen Parlamenten bezeichnete,
werde der Kaiſer durch eine außergewöhnliche offizielle Trauer-
kundgebung auszugleichen wiſſen.

Wir zweifeln an der Nichtigkeit dieſer Mittheilung in
hohem Grade. Der Kaiſer iſt gerade während ſeines
jetzigen Aufenthalts in England in der Lage, feſtzuſtellen,
daß das engliſche Parlament nach dem Ableben Kaiſer
Wilhelms des Erſten ſich ebenfalls nicht vertagt hat,
während die Parlamente in Wien Peſt und Rom zum
Zeichen der Theilnahme an der Trauer des deutſchen
Volkes ſofort ſchloſſen. Jn England wurde nicht einmal
die feſtliche Begehung der ſilbernen Hochzeit des jetzigen Königs
Eduard VII. verſchoben, vielmehr fand ſie am 10. März, alſo
am Tage nach dem Ableben unſeres unvergeßlichen Kaiſers,
unter Theilnahme der Königin Viktoria und aller Mitglieder
der königlichen Familie ſtatt.

Auch können wir einem Berliner Blatte nur zuſtimmen,
wenn es ſchreibt:

Es iſt nicht varlamentariſcher Brauch in Deutſchland, die Sitzun
infolge des Todes eines fremden Souveräns aufzuheben. Das i
nur bei dem Heimgange des Kaiſers Wilhelm I. geſchehen. Die
parlamentariſchen Gebräuche anderer Länder ſind anders. Ob ſie
deſſer ſeien, möge hier nicht unterfucht werden. Jedenfalls haftet das
deutſche Volk nicht fo an Aeußerlichkeiten wie andere Völker. Der
Kaiſer wird überzeugt ſein können, daß die deutſche Volksvertretung
an ſeinem Schmerze ebenſo theilgenommen hat und theilnimmt, wenn
ſie auch ihre Arbeit nicht unterbrochen hat.

e mehren ſich die Kreiſe, die der Meinung ſind, daß
die Anweſenheit der deutſchen Flotte bei der Parade in Spithead
eine beſondere Bedeutung hat. Einige glauben, ſchließen zu
müſſen, daß König Eduard VII. gelegentlich dieſer Flotten
parade als Admiral à la snite der deutſchen Marine
geſtellt werden wird. Es iſt dies um ſo wahrſcheinlicher, als
der Kaiſer ſoeben zum Generalfeldmarſchall der
britiſchen Armee ernannt worden iſt, ſowie weil kein
Angehöriger des engliſchen Königshauſes in einem
Verhältniß zu unſerer Kriegsflotte ſteht, nachdem der HerzoAlfred von Sachſen-Coburg und Gotha geſtorben iſt. Seit a

vier Jahren haben Schiffe unſerer Kriegsflotte nicht mehr in
engliſchen Gewäſſern an größeren Paraden des Jnſelreichs
theilgenommen zuletzt wurde zu einer ſolchen im Sommer
1897 Prinz Heinrich mit dem alten Panzerſchiff „König
Wilhelm“ aus Anlaß des ſechzigſten Regierungs-Jubiläums
der verſtorbenen Königin entſandt.

Unſer Kaiſer iſt geſtern von dem König Eduard von
Großbritannien und Jrland zum Feld marſchall der
engliſchen Armee ernannt worden. Das Patent datirt
vom geſtrigen Tage, eine Sonderausgabe der „Londoner Gazette“
veröffentlichte geſtern die Ernennung. Das Feldmarſchalls
Schwert iſt dem Kaiſer geſtern früh von dem Herzog von
Connaught überreicht worden.

Der Kaiſer nahm geſtern in Osborne zunächſt die Glück
wünſche der Mitglieder der deutſchen Botſchaft und anderer
Standesperſonen entgegen. Schon bald nach 8 Uhr früh
begaben ſich die drei Sekretäre der deutſchen Botſchaft
Frhr. v. Eckardſtein, Graf Hermann v. Hatzfeldt und Frhr.
v. Mirbach, ferner Fürſt zu Lynar, die Militär und Marine
Attaches Graf v. Bredow und Kapitän Cörper, die kommerziellen
und techniſchen Beiräthe, ſowie der deutſche General-Konſul und
der Vize- Konſul in London nach Osborne. Bei ihrer Ankunft
wurden ſie in das Empfangszimmer geführt, wo ſich auch die
Offiziere der vor Cowes liegenden deutſchen und engliſchen Ge
ſchwader verſammelt hatten. Alsbald erſchien der Kaiſer in
Begleitung des Kronprinzen und nahm die Glückwünſche der
Herren entgegen. Es wurden keine offiziellen Anſprachen ge
halten. Se. Majeſtät zog ſich ſpäter mit dem Legationsrath
Frhrn. v. Eckardſtein zu einer längeren Unterredung zurück.

Zum begab ſich der Kaiſer an Bord der „Hohen
zollern“. lle zur Je in Cowes deutſchen
Diplomaten und Offiziere waren dazu geladen. Späterhin
ſtattete auch König Eduard mit einigen Mitgliedern der könig
lichen Familie an Bord der „Hohenzollern“ einen Beſuch ab
und würde von dem Kaiſer empfangen. Nach dem Thee begab
Wie König mit ſeiner Umgebung wieder nach Osborne

ück.

Das königliche Paar, Kaiſer Wilhelm und der
deutſche Kronprinz fuhren Mittags mit den übrigen Mit
r der königlichen Familie nach Whippingham, um an

em in der dortigen Kirche veranſtalleten beſonderen Gottes
dienſte theilzunehmen. Der Biſchof von Wincheſter hielt die

redigt, in welcher er des Hinſcheidens der Königin und des
eburtstages des Kaiſers Wilhelm gedachte.

Montag, 28. Jannar 1901.
Die „Morning Poſt“ ſchreibt zum Geburtstage des

Kaiſers
Wir Engländer und unſere Brüder unter allen Himmelsſtrichen,

die wir den ſpontanen Beweis der Kindesliebe, die den deutſchen
Kaiſer nach Osborne führte, in unauslöſchlicher Erinnerung bewahren,
wollen die allererſten ſein, die dem betrübten Enfel, der als Trauernder
im Lande ſeiner Mutter weilt, ehrfurchtsvollen und herzlichen Glück
wunſch darbringen. Kaiſer Wilhelm hat nach ſeiner Thronbeſteigung
ſich bald als ein König in Wort und That bewieſen, als wahrhafter
Erbe der kriegeriſchen Tüchtigkeit der Hohenzollern, wie der Tugenden
und Gaben ſeiner engliſchen Vorfahren. Der Kaiſer hat einen
Kanzler, der die Prove ſeines Erfaſſens der auswärtigen Angelegen
heiten abgelegt hat, der ein Staatsmann von geraden Zielen und
feſter, hingebender Vaterlandsliebe iſt. Wir bringen aus ganzem
Herzen unſeren aufrichtigen Glückwunſch dem Kaiſer und König
Wilhelm dar. Lang möge er herrſchen

Jm Deutſchen Reiche wie in den deutſchen Kolonien der
ausländiſchen Großſtädte iſt der kaiſerliche Geburtstag allent
halben in der üblichen Weiſe feſtlich begangen worden.

Die Kaiſerin ſtattete am Sonnabend Nachmittag der
Kaiſerin Friedrich einen zweiſtündigen Beſuch ab und kehrte
um 6 Uhr nach Homburg zurück. Um 8 Uhr reiſte die Kaiſerin
nach Potsdam zurück.

Das Befinden des Großherzogs von Oldenburg beſſert
ſich. Er hat Dienstag in Dresden bei eingetretener wärmerer
Temperatur einen kurzen Spaziergang verſucht und ihn ohne Herz-
beſchwerden zurückgelegt.

Prinz Alfons von Bayern. Die leidige Angelegen-
heit, die in Bayern ſo viel Staub aufwirbelt und namentlich
vom Centrum für ſeine ſpeziellen Zwecke ſo trefflich aus
geſchlachtet wird, ſpukt noch immer fort. Jn Münchener
militäriſchen Kreiſen ſo leſen wir in der „Augsb. Abdztg.“
fällt es ſehr auf, daß bis heute noch kein Verordnungsblatt des
Kriegsminiſteriums erſchienen iſt, welches offiziell der Armee
den Rücktritt des Prinzen Alfons von ſeinem
Kavallerie Brigade Kommando und die hierdurch verur-
ſachten Perſonal Veränderungen bekannt giebt. Dieſe lange
Verzögerung der Veröffentlichung wird vielfach dahin ausgelegt,
daß noch Schritte unternommen werden dürften, um den Prinzen
Alfons wieder in Beziehungen zur aktiven Armee zu bringen.
Man vermuthet, daß der Prinz die bisher nach dem Ableben
des Generalleutnants v. Horadam unbeſetzt gebliebene Stelle
eines RemonteJnſpekteurs erhalten ſoll.

Prinz Alfons hat übrigens, wie den „M. N. N.“ verläſſig
mitgetheilt wird, den lebhaften Wunſch geäußert, daß nach der
erfolgten Klarſtellung der vielbeſprochenen Vorgänge nunmehr
in ſeinem Jntereſſe die ernſthafte Preſſe von weiteren Er
örterungen abſehen möge.

In der deutſchen Botſchaft zu Petersburg überreichte am
Sonnabend Nachmittag eine Abordnung der dortigen deutſchen
Kolonie dem ſcheidenden Botſchafter Fürſten Radolin eine in
Silber getriebene Adreſſe und bat ihn um Annahme einer Stiftung
von 50000 Mark als „Fürſt RadolinStiftung“ zur Errichtung
eines Aſyls für Greiſe. Der Fürſt dankte, bat die Stiftung mit
dem Namen Kaiſer Wilhelms des Großen benennen zu dürfen und
ſchenkte den deutſchen Vereinen als dauerndes Andenken ſeine über
lebensgroße Büſte für das neu zu gründende Aſyl.

Die Generalverſammlung des „Bundes derLandwirthe“
findet, wie ſchon gemeldet, am Montag den 11. Februar, Nach
mittags 123 Uhr im Steinbau des Cirkus Buſch zu Berlin
ſtatt. Die Tagesordnung lautet folgendermaßen 1. Eröffnung
der Verſammlung durch den Vorſitzenden, Freiherrn v. Wangen-
heim Klein Spiegel, M. d. R. u. d. A. 2. Anſprache des
Vorſitzenden Dr. Roeſicke Görsdorf, M. d. R. 3. Ge-
ſchäfts Bericht für das Geſchäftsjahr 1900, erſtattet vom
Direktor des Bundes, Dr. Diederich Hahn, M. d. R. u.
d. A. 4. Kaſſen Reviſionsbericht der vom Bundes Aus
ſchuß gewählten Kaſſen Reviſions Kommiſſion. 5. Der neue
Zolltarif. (Die Referenten hierzu werden ſpäter bekannt gegeben.)
6. Anträge aus der Verſammlung. Diskuſſion, inſofern ſie nicht
die in den Punkten 3 und 4 erörterten rein geſchäftlichen An
gelegenheiten des Bundes berührt, findet erſt nach Erledigung
des Punktes 5 ſtatt. Anträge aus Mitgliederkreiſen zu Punkt 6
müſſen acht Tage vor der Verſammlung ſchriftlich an die
Direktion, Berlin SW., Deſſauerſtr. 7, eingereicht werden.
Abänderungen der Tagesordnung bleiben vorbehalten.

Der Bundesrath hat die Steuerquote im Schaum-
weinſteuergeſetz mit 20 Pfg. für Obſtwein, 40 Pfg. für
Schaumwein, der auf Faß gezogen, und 60 Pfg. für ſolchen,
der auf Flaſchen gezogen iſt, feſigeſetzt.

Der Bundes rath beſchäftigt ſich gegenwärtig, wie ſchon
mitgetheilt, in ſeinen Ausſchüſſen mit einer Vorlage betreffend Ab
änderung der am 29. November 1894 erlaſſenen Vorſchriften über
den Handel mit Giften. Jn dieſem Entwurfe dürfte es ſich auch
um Umgeſtaltungen der auf den Handel mit arſenhaltigem Fliegen-
papier jetzt giltigen Beſtimmungen n Eine hierauf bezüglicheSie el der Deutſche ApothekerVerein ſchon im Jahre 1899
an den Bundesrath gerichtet.

Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über die oſt
und weſt afrikaniſchen Eiſenbahnen zugegangen. Für die
Linie von Dar-e s-Salaam aus ſoll die Betriebseinnahme
2 070 600 Mk., die Ausgabe 1 250 000 Mk. betragen ſo daß
der Ueberſchuß 820 000 Mk., gleich rund 54 Proz. der An
ſchlagsſumme betragen würde. Für die Bahn Swakop-
mund-Windhoek wird die Einnahme auf 2200 000 Mk.

t, die Ausgabe auf 1 790 000 Mk., ſo daß einW 3 von 410 000 Mk., gleich 3 Proz. des Anlagekapitals

verbleidt.

e en
Ceschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon Nr. o31.

Jiun Abgeordnetenhauſe wird in dieſer Woche mit
der zweiten Berathung des Etats fortgefahren werden.
Am Freitag (1. n. Mts., an dieſem Tage iſt katholiſcher Feier-
tag) und Sonnabend (2. n. Mts.) werden die Plenarſitzungen
ausfallen. Für den Montag, 4. Februar, iſt die erſte Berathung
der Kanalvorlage beſtimmt.

Eiſenbahnkredite. Die in Preußen für Eiſenbahnen
und andere Zwecke bewilligten Kredite waren Ende 1900
noch zu einem Betrage von 413 980 432,04 Mk. offen. Hiervon
waren nach dem 1. April 1900 für Eiſenbahnzwecke 102 643 516,21 Mk.
und für Wohnungszwecke 5 Millionen Mark bewilligt.

Der Ausſchuß der preußiſchen Aerztekammern hält
am 2. Februar eine Sitzung ab. Die Tagesordnung iſt un
gewöhnlich reich. Es ſoll berathen werden

die Zuziehung eines Gerichtsaſſeſſors beim ärztlichen Ehrengerichts-
hofe das Verhältniß der Aerzte zu den Alters- und Jnvaliditäts-
Verſicherungsanſtalten; Schutz der Schüler bei Tuberkuloſe
der Lehrer; geburtsbilflicche Reform in Preußen Führung
des Arzttitels im Auslande approbirter Aerzte; Sonn
tags ruhe der Aerzte; Verhalten der ärztlichen
Ehrengerichte bei Klagen gegen Aerzte, welche von den
ordentlichen Gerichten verurtheilt ſind; Verbot der
Behandlung Kranker aus der Ferne; Mit-wirkung der Aerzte bei Berathung über den ärztlichen Stand, die
öffentliche Geſundheitspflege Zuſammenſtellung der Grundſätze, nach
weichen die Kammern bei der Befreiung von Beiträgen verfahren
ſind Ausbau der Ehrengerichte und des Ehrengerichtshofes freiwilliges Ausſcheiden von Pergten aus dem ärztlichen Berufe.

Aus Württemberg. Die Vertagung des Landtages
erfolgt vorausſichtlich am Mittwoch.

Wie ſchon mitgetheilt, wird in der am 5. und 6. Februar zu
Berlin ſtattfindenden Delegirten- Verſammlung des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller u. A. der im Reichstage eingebrachte Antrag
betreffend die Reichsaufficht über die Syndikate zur Erörterung
gelangen. Das Referat über dieſen Punkt der Tagesordnung hat
Herr Generaldirektor Kirdorf übernommen.
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Zum Tode der Königin von England.
Der deutſche Kronprinz iſt Sonnabend früh Port

Viktoria eingetroffen und dort im Auftrage des Königs en
pfangen worden. Um 7 Uhr reiſte er mittels Sonderzuge
über London nach Portsmouth weiter, wohin der deutſche
Kaiſer ſich früh auf der Yacht „Alberta“ von Cowes be
geben hatte. Der Kronprinz hatte von Vliſſingen eine ziemlich
ſtürmiſche Ueberfahrt. Da der Kronprinz in ſtrengem
Jnkognito reiſte, wurde er bei der Ankunft in Port Viktoria
nicht offiziell empfangen es hatten auch die Kriegsſchiffe im
Hafen von Sheerneß keine Flaggen gehißt. Ueber die Ankunft
des Kronprinzen in London und Osborne wird noch berichtet

London, 26. Januar. Der deutſche Kronprinz kam, begleitet
vom Oberſt v. Pritzelwitz, heute Morgen 8 Uhr auf dem Wege nach
Osborne hier an. Auf der ViktoriaStation deſtiegen Mitglieder der
deutſchen Botſchaft ſowie der Stallmeiſter des Königs, Oberſt Legge,
den Zug. Der Kronprinz, der dunkle Kleidung und einen weichen
Filzhut trug, ſah ſehr friſch aus und ſchien von der Reiſe gar nicht
ermüdet zu ſein. Während der Zug hielt, diieb er auf ſeinem Platz
ſitzen; bei der Abfahrt lüftete er ſeinen Hut in Erwiderung der
reſpektvollen Grüße des verſammelten Publikums.

London, 26. Jan. Das Hauptereigniß des heutigen Tages
war die Ankunft des deutſchen Kronprinzen. Die Ankunft des Kron
prinzen auf engliſchem Boden vollzog ſich faſt formlos, ſtill und
ernſt. Von der hieſigen Botſchaft war Baron v. Mirdach zum
Empfange delegirt. Der Kronprinz reiſte ganz incognito, keines
der vor Sheerneß liegenden Kriegsſchiffe gab Flaggengrüße.
Vor dem Beſteigen des Extrazuges erhielt der Kronprinz
einige Telegramme und fuhr dann ſofort nach London. In Osdorne
herrſchte ſchon früh Bewegung. Der Kaiſer ſtand ſchon um 6 Uhr
Morgens auf und fuhr eine Stunde darauf in geſchloſſerem Wagen
nach dem Trinity-Pier. Die „Alberta“ (Kapitän Braun) hatte ſchon
Dampf auf und ging ſogleich, die „Hohenzollern“ ſalutirend, nach
Porismouth in See. Sie ſegelte unter deutſcher
Flagge. Der Kaiſer trug Civilkieidung, in ſeiner
Begleitung befand ſich Colonel Carrington. Der Jnhalt
einer großen Depeſchenmappe beſchäftigte den Kaiſer anhaltend.
Bei der Rückkehr in Cowes empfing der Herzog von Connaught den
Kaiſer und den Kronprinzen. König Eduard erledigt dort bereits
eine unendliche Fülle von Regierungsgeſchäften und Korreſpondenzen.
Er verſandte eine Unmenge Dankſchreiben auf Kondolenzbriefe, ſelbſt
an Schulkinder, die eine enorme Anzahl Beileidsbriefe losge-
laſſen haben.

Auch Prinz Heinrich rüſiet ſich zu der ihm übertragenen
Aufgabe. Er iſt in Kiel am Sonnabend früh von Kronberg
zur Uebernahme des Geſchwaderkommandos eingetroffen. Wie
jetzt beſtimmt feſtſteht, werden die Linienſchiffe „Kaiſer
Wilhelm II.“ und „Kaiſer Friedrich III.“, ferner der Küſten
panzer „Odin“ an der Reiſe nicht theilnehmen können, da die
an ihnen vorzunehmenden Reparaturen bis Montag nicht beendet
werden können. Prinz Heinrich ſiedelt mit ſeinem Stabe vom
„Kaiſer Friedrich III.“ nach dem Linienſchiff „Baden“ über.
Zum Geſchwader tritt noch der kleine Kreuzer „Jagd“ und das
bisher noch nicht der „Hohenzollern“ nachgefahrene Depeſchen-
boot „Sleipner“. Auch die Torpedoboote 8 93 und S 86
werden an der Fahrt nach England theilnehmen.

Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ iſt geſtern früh in
Cowes eingetroffen und hat neben der königl. Yacht „Oéborne“
Anker geworfen. Ueber die Vorbereitungen zur
Leichenfeier berichtet ein Telegramm

London, 26. Jan. Ueber das Begräbniß der Königin ſind
bisher folgende weitere Beſtimmungen getroffen, die
jedoch noch proviſoriſchen Charakter tragen beſtimmt iſt jedoch ſchon
jetzt, daß die Feierlichkeit eine großartig militäriſche werden wird,
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wie ſie England ſeit dem Tode Wellingtons nicht geſehen
hat. Lord Lansdowne kam geſtern nach Osborne, und Lord
Roberts und der Kriegsminiſter Brodrick bleiben über
Sonntag dort, um die militäriſchen Arrangements zu organiſiren.
Admiral Sir Michael Culme Seymour arrangirt die Flolten
Arrangements. Die „Hohenzollern“ wird in Cowes verankert und
ein Kabel wird von den Gemächern des Kaiſers an Bord gelegt,
o daß der Kaiſer in ſtetem Verkehr mit dem deutſchen Geſchwader
teht. Die Flotte bei Spithead wird aus etwa 90 Schiffen
unter Vizeadmiral Rawſon beſtehen. Die Truppen bei
der Prozeſſion durch London ſoll Generalmajor Trotter
befehligen. Acht Regimenter Kavallerie, 73 Feldbatterien
und 33 Bataillone Infanterie ſtehen dazu zur Verfügung.
5 Mann werden die Straßen beſetzt balten, und
der König wird die Regimenter auswählen, welche an der Prozeſſion
theilnehmen. Der Sarg ſoll von 30 Unteroffizieren der Leibregimenter
der Königin unter dem Befehl eines Offiziers getragen werden. Der
König wird auf einem Lieblingspferd der Königin reiten.
Von Osborne werden Matroſen den Sarg durch Truppenſpaliere
auf die „Alberta“ tragen, welche Admiral Sir John Fullerton
bei der Ueberfahrt befehligt. Bei jedem Halteplatz werden
Kanonenſalute gefeuert. In Windſor wird der Sarg wieder durch
Truppenſpaliere von den Ünteroffizieren nach der St. Georgs Kapelle
getragen. Bei der Ankunft in Windſor werden die Glocken geläutet
und Kanonenſalute gefeuert. König Eduard ernannte folgende
Hofbeamte zu Leitern der geſammten Begräbniß-Arrangements: den
Earl Marſhal Herzog von Norfolk, den Lord Chamberlain, Earl
Clarendon, ferner Lord Eſher, Lord Roberts und die Chefs des
Wappen-Kollegiums.

Das Programm für den Drauerzug bei der
Beiſetzung der Königin Viktoria iſt folgendes

An der Spitze des Zuges werden Truppen und Herolde mar-
ſchiren. Nach dieſen kommen die Richter, die Mitglieder des Privy
Council, Biſchöfe c. und ſchließlich die durch Hofbeamte getragenen
Jnſignien der Kronen von Hannover und England. Dieſen
foigt auf einer Lafette der Sarg, dem König Eduard mit den
Prinzen des königlichen Hauſes und ihren Ordonnanz- Offizieren zu
Pferde das Geleit geben. Im Uebrigen wird das Programm der
Beiſetzung da ſelbe ſein wie beim Tode König Wilhelms IV. Die
Mitglieder beider Parlamente werden den Sarg wahrſcheinlich bei
der ViktoriaStation erwarten.

Das Drauergemach in Osborne, in dem die Leiche
der Königin Viktoria aufgebahrt iſt, macht einen tief
feierlichen Eindruck. Nur kleine an den Wänden angebrachte
elektriſche Lampen und einige große Kandelaber ecrhellen den
rings mit purpurfarbenem Tuch beſchlagenen mäßig großen
Raum. Auf einer Bahre, etwa zwei Fuß über dem reich
mit Blumen gezierten Boden, ruht der Sarg, den ein
herrliches weißſeidenes Bahrtuch und die purpurſammtnen
hermelinverbrämten Staatsgewänder des Hoſenbandordens
völlig überdecken. Zu Haupten des Sarges ruht das königliche
Diadem, deſſen prachtvolle Edelſteine im Lichte funkeln. An
den vier Ecken der Bahre ſtehen rieſenhafte Gardeſoldaten,
mit über der Bruſt gekreuzten Armen auf ihre Gewehr
kolben geſtützt, unbeweglich gleich Statuen da. Zu beiden
Seiten des oberen Sargendes ruhen die Kranzſpenden
des Königs und der Königin ihnen zunächſt die des
deutſchen Kaiſerpaares mit einem W. I. bezw. A. V. auf der
Schleife. Auch Kaiſerin Eugenie ſandte einen Kranz. Jn den
Gängen, von deren Feſtern aus das Auge den herrlichen Blick
über den Solent und die vielen ankernden Kriegsſchiffe genießt,
herrſcht feierliche Stille, die mehr als alles Andere das Schloß
zum Trauerhauſe ſtempelt.

Auch wir haben jene Meldung der „Daily Mail“ wiedergegeben,
der zufolge die Königin Viktoria beim Eintreten ihres Enkels, ves
Kaiſers Wilhelm, dieſen mit ſeinem Vater, dem Kaiſer Friedrich, ver
wechſelt haben ſoll. Nunmehr wird in London offiziell mitgetheilt,
daß jene Szene im Sterbezimmer zu Osborne reine Erfindung ſei.
Mehr als eine derartige ungehörige Erfindung, ſagt die „Morning
Poſt“, ſei in der vergangenen Woche gemacht worden und dadurch
ſei die königliche Familie in ihrem tiefen Schmerz nicht nur peinlich
berührt worden, ſondern auch der Ruf des Journalismus habe hier-
durch gelitten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 26. Januar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Graf Bülow, v. Miquel, v. Hammerſtein.
Zunächſt wird das Markſtein-Geſetz in dritter Leſung debattelos

angenommen.
Hierauf wird die zweite Etatberathung beim Etat der Land

wirthſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt, und zwar in Verbindung
mit den nachfolgenden beiden Anträgen:

Antrag Graf Lim burg und Gen. (konſ.): Das Haus der
Abgeordneten wolle beſchließen

Die königliche Staatsregierung aufzufordern, mit größter
Entſchiedenheit darauf hinzuwirken, daß bei der bevor-
ſtehenden Neuordnung unſerer handelspolitiſchen Verhältniſſe
der Landwirthſchaft ein weſentlich geſteigerter Zollſchutz zutheil
werde, und in dieſem Sinne dafür zu ſorgen, daß baldigſt die
P er des in Vorbereitung begriffenen Zolltarifs an den Reichs

g erfolge.
Antrag Dr. Barth und Gen. (frſ. Vgg.):
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen die Schluß-

worte: der Landwirthſchaft ein weſentlich geſteigerter Zollſchutz
zutheil werde, und in dieſem Sinne dafür zu ſorgen, daß baldigſt
die Vorlage des in Vorbereitung begriffenen Zolltarifs an den
Reichstag erfolge, zu erſetzen durch die Worte die Jntereſſen der
Allgemeinheit wahrgenommen und nicht durch einſeitige Be-
günſtigung des in Grund und Boden angelegten Kapitals die
nationale Arbeit geſchädigt werde.

Nach Erledigung geſchäftlicher Vorlagen wurde ſofort in die
Berathung beider Anträge eingetreten.

Abg. Dr. v. Heydebraud (konſ.): Unſer Antrag verlangt eine
Aeußerung der Staatsregierung über ihre Stellungnahme zu den
bevorſtehenden Zolltarifverhandlungen. Wir erwarten, daß unſere
Regierung unbedingt für Schutz der nationalen Produktion eintreten
wird und hoffen, daß uns die Regierung eine klare und beſtimmteAntwort auf unſere Frage giebt. Jn Throngeden iſt wiederholt von

höchſter Stelle aus die Nothlage der Landwirthſchaft anerkannt
worden. Wir meinen daher, die Antwort der Regierung kann nur
eine zuſtimmende ſein. Um die Stellungnahme der Abgeordneten zu
unſerem Antrage vor dem ganzen Lande klarzulegen, beantrage ich
namentliche Abſtimmung. Gegen den Antrag Barth an ſich habe ich
nichts einzuwenden. Denn wir wollen keine einſeitige Begünſtigung
des Kapitals. (Sehr richtig! rechts.) Wohl aber trennt
uns von Herrn Barth und ſeinen Freunden eine unüberbrückbare
Kluft in den Grundanſchauungen über alle wirthſchaftlichen Fragen.

Wir vertreten die Intereſſen der Arbeit (lebhafterBeifall), jener landwirthſchaftlichen Arbeit, die ſchwer zu ringen bat;

wir vertreten das Recht der Arbeit, die Vertretung der Jntereſſen der Land wirthſchaft iſt
ein nationales Werk. (Beifall.) Der Antrag Barth iſt nicht
ernſthaft gemeint; er iſt ein ſchlecht angebrachter Scherz. Jch
muß geſtehen ich habe ſchon beſſere Scherze von Herrn
Barth gehört. Die Situation iſt aker zu ernſt, als
daß wir ſolche Witze machen könnten. Jch beantrage
daher die Ablehnung des Antrages Barth. Beim
Abſchluß der Handelsverträge vor zehn Jahren erſchien ſich die Land
wirthſchaft verrathen und verkauft. Sie hat aber ausgeharrt in dieſer
ſchweren Zeit und ſich immer auf eine beſſere Zukunft vertröſten
laſſen. Alle Reſerven ſind in dieſen zehn Jahren aufgebraucht. Die
Land wirthſchaft blutet heute aus tauſend Wunden. Sie hat ſicherlich

Anrecht auf einen höheren Schutz. Die Regierung kann gar nicht
anders handeln ſie muß ihr helfen. Ich erwarte, daß die Regierungeine ſolche Antwort ertheilen wird. (Lebhafter Veifau e

Unter allgemeiner Spannung nimmt ſodann das Wort Miniſter
präſident Graf Bülow:

Namens der Königlichen Staatsregierung habe ich zu dem zur
Berathung ſtehenden Antrag Graf Limburg und Genoſſen folgende
Erklärung abzugeben

In voller Anerkennung der ſchwierigen Verhältniſſe, in welchen
ſich die Landwirthſchaft befindet, und von dem Wunſche beſeelt, die
Lage derſelben wirkſam zu verbeſſern, iſt die königliche Staatsregierung

entſchloſſen, auf die Gewährung eines ausreichenden und deshalb
entſprechend zu erhöhenden Zollſchutzes für die landwirthſchaftlichen

Produkte hinzuwirken. Die königliche Staatsregierung iſt ferner
beſtrebt, die Vorlage des neuen Zolltarifs in jeder Weiſe zu be
ſchleunigen. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.)

Abg. Dr. Sattler (nl.) kann dem Antrage des Grafen Limburg
ſeine Zuſtimmung nicht geben. Seine Freunde hätten ihren
Standpunkt bereits im Reichstage dargelegt. Der Antrag ſei heute
überflüſſig. Eine große Zahl ſeiner Freunde halte die Forderung
einer weſentlichen Erböhung der Zölle für zu weitgehend. (Hört!
hört Ein anderer Theil findet in dieſem Ausdrucke kein ſo großes
Bedenken, daß er nicht für den Antrag ſtimmen könnte.

Abg. Schmitz (Ctr.) tritt für den Antrag ein. Seine Freunde
ſeien ſich dabei wohl bewußt, was man der Induſtrie zu danken habe.
Die Zollmaßregeln zu Gunſten der Induſtrie haben denn auch ihre
volle Wirkung gethan; das Gleiche könne man von den landwirth
ſchaftlichen Zöllen nicht ſagen. Die Einfuhr landwirthſchaftlicher Er
zeugniſſe ſteigere ſich fort und fort. Unter dieſen Umſtänden ſei ein
ſtärkerer Schutz der Land wirthſchaft zum Gedeihen der nationalen
Wirthſchaft dringend nöthig.

Abg. Dr. Barth (frſ. Vp.): Das Neue an dem Antrage der
Konſervativen iſt, daß die Herren jetzt der Regierung ſogar das
Tempo vorſchreiben, in dem ſie zu arbeiten hat. Mein Antrag ſoll
daran erinnern, daß es neben den landwirthſchaftlichen Jntereſſen noch
andere Jntereſſen giebt. Graf Bülow hat wohl geſagt, er wolle auf
eine Erhöhung der Getreidezölle hinwirken er hat aber nicht geſagt,
daß die Getreidezölle um jeden Preis erhöht werden ſollen. (Hört!
hört Wir ſind gegen Erhöhung der Getreidezölle im Intereſſe der
arbeitenden Bevölkerung. Sie (nach rechts) wollen die einſeitige Be
günſtigung eines einzelnen Erwerbsſtandes, wir wollen die Intereſſen
der Allgemeinheit wahren. Heiterkeit rechts.)

Abg. v. Zedlitz (frk.): Dieſe Rede hat die nahen Be
rührungen des Vorredners mit der Sozial-
demokratie gezeigt. Er hat ſich die Methode, nach außen hin
zu wirken vollkommen angeeignet. Er handelt damit gegen den
Schutz der nationalen Arbeit. (Sehr richtig! rechts.) Mein Artikel
über die Kanalvorlage iſt der Niederſchlag meiner Erfahrungen
bei der früheren Berathung der Kanalvorlage.
Jch will keinen Zwieſpalt zwiſchen der Regierung und den ſiaats-
erhaltenden Sre Kanalvorlage und Zollfrage haoen keinen
äußeren' Ssuſammenhang, nicht entfernt ſo viel wie vor
zwei Jahren die Kanalvorlage und die Vorlage über das Gemeinde-
wablrecht. Die Sätze des jetzigen Zolltarifs reichen nicht aus, um der
Land wirthſchaft den nöthigen Schutz zu gewähren. Wir wollen
deshalb vöhere Sätz e. Das iſt doch klar im Antrag geſagt.
Wer dieſen Schutz will, muß für den Antrag ſtimmen. Die national
liberale Partei will aber nicht Farbe bekennen. Wir wünſchen, daß
im Maximal- und Minimaltarif die Zollſätze feſtgelegt
werden. Die Erklärung des Miniſterpräſidenten iſt ſicherlich in
unſerem Sinne zu verſtehen. Wer vertreten nicht einſeitige Jnter-
eſſen, ſondern die Intereſſen der Geſammtheit, der Geſundheit
unſeres ganzen Volkslebens. Die Jnduſtrie iſt in
allen Theilen der Meinung, daß für den Arbeiter weit mehr als
billiges Brot die Sicherung der Arbeits gelegenheit
und höherer Löhne iſt. Auch die Arbeiter bekennen ſich
dazu, daß ihnen mehr an böheren Löhnen als an
billigem Brot liegt. Sie ziehen ja aus den Gegenden mit
billigem Brot in die Gegenden mit theurem Brot. (Zuſtimmung rechts.)
Nur wenn der inländiſche Markt leiſtungsfähig iſt, kann unſer
Erwerbsleben blühen. Deshalb wollen wir im Intereſſe der Arbeiter
dafür ſorgen, daß in der Land wirthſchaft ein kaufkräftiger Ab-
nehmer erhalten bleibt. Die Arbeiter müſſen ſelbſt einſehen, daß ein ver
nünftiges Schutzzollſyſtem für ſie beſſer iſt als der Freihandel. Herr Barth
fordert die ruſſiſche Regierung auf, ſich höhere Getreidezölle nicht
gefallen zu laſſen. Eine ſolche Methode bedarf näherer Beleuchtung.
Dieſe Methode, das Ausland gegen das Jnland
aufzurufen, erinnert an den Mangel an Vater-landsliebe, wie ihn die Sozialdemokratie erſt jetzt
wieder bei der 200 Jabhrfeier gezeigt hat. Eine ſolche
Methode weiſe ich weit von mir ab. Beifall rechts.) Früher legten
die Liberalen immer den größten Werth auf die Majorität,
heute haben ſie dieſen alten „Vallaſt“ liberaker Anſchauung
über Bord geworfen und hetzen die Arbeiterbataillone
gegen die Mehrheit nicht nur im Landtage,ſondern auch im Reichstag auf. Einen großen Einfluß wird es
auf Rußlands Haltung ausüben, wenn wir einen Maximal- und
Minimaltarif aufſtellen. Auf dem Deutſchen Handelstage iſt ein
Antrag gegen die Erhöhung der Getreidezölle nur mit drei
Stimmen Mehrheit angenommen worden. Das iſt das
glänzendſte Zeugniß für uns. Daß unſere Gegner ihre
Sache verloren geben, erſieht man daraus, daß ſie ſich jetzt wie
die franzöſiſchen Generale 1870 gegenſeitig der Läſſtgleit be-
ſchuldigen. Herr Barth klagte neulich über die Läſſigkeit ſeiner
ſozialdemokratiſchen Lämmer die Freiſinnigen klagen über
den neuen Verein gegen die Zollerhöhung. Herr Barth
iſt dagegen daß wir dieſe Sache hier berathen. Weißt
er nicht, daß die preußiſche Regierung im Bundesrath vertreten iſt
Es iſt jetzt der Moment gegeben, wo wir die preußiſche Regierung,
die doch dem Reichstage nicht verantwortlich iſt, auffordern müſſen,
für den Schutz der Land wirthſchaft im Reiche einzutreten. Es iſt
unſere Pflicht, durchs ſchwere Gewicht unſerer Stimmen der
vreußiſchen Regierung die nöthige Stärke zu
verleihen für die Verhandlungen. Das iſt unſere Pflicht nicht
nur für die Landwirthſchaft, ſondern auch für das ganze deutſche
Volk. (Becfall rechts.)

Abg. Richter (frſ. Vp.) wendet ſich gegen dieſe Ausführungen.
Die ſogenannten ſtaatserhaltenden Parteien wollten vom Staate er
haltene Parteien ſeien. Er begreife nicht, was die Rechte mit ihrem
Antrag wolle. Sie müſſe doch die Freundlichkeit der Regierung
gegen die Agrarier kennen. Die Vorbereitung der Handelsverträge,
wie ſie die Rechte betreibe, ſei die denkbar ſchlechteſte. Das Drängen
der Rechten beim Zolltarif ſtehe zu ihrem verzögerndem Verhalten
zur Kanalvorlage in kraſſem Widerſpruch.

Abg. Herold (Cir.) bemerkt, ſeine Partei werde Zolltarif und
Kanalvorlage getrennt von einander behandeln. Das Wohl der
arbeitenden Klaſſen laſſe ſeine Partei nie außer Acht. Wenn der
Reichstag in ſeiner Mehrheit für einen höheren Zollſchutz ſei, ſo gebe
das ſicherlich ein richtiges Bild von der Volksſtimmung. Auch die
Induſtrie leide, wenn es der Landwirthſchaft nicht wohl gehe. Seine
Partei werde mit Beharrlichkeit dafür eintreten, daß der Landwirth
ſchaft ein höherer Zollſchutz zutheil werde. (Beifall.)

Abg. Hirſch (frſ. Vpo.) meint, wer das Brot vertheuere, ſei kein
Arbeiterfreund. Die Erhöhung der Getreidezölle werde eine Erhöhung
der landwirthſchaftlichen Löhne nicht zur Folge haben. Man ſolle
die Lage der Arbeiter nicht durch eine Vertheuerung der Lebensmittel
verſchlechtern. Noth leide nur der land wirthſchaftliche Grundbeſitz,
der land wirthſchaftliche Betrieb ftehe in Blüthe. (Lachen rechts.)

Präſident v. Kröcher ruft den Abg. Frhrn. v. Zedlitz nachträg
lich zur Ordnung, weil er dem Abg. Barth Tiefſtand ſeines nationalen
Empfindens zum Vorwurf gemacht habe.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (konſ.): De Ausführungen
des Abg. Richter waren zwar ſcharf und entſchieden, aber nicht wie
die des Abg. Barth perſönlichverletzend. Dieſer hat von dem Antrag
des Grafen Mirbach im Herrenhaus geſprochen, der verlangt, daß man
eine andere Einſchätzungsmethode vornehme. Das iſt eine Doktor

frag-e, worüber wir uns bei der Berathung des Ergänzungsſteuer
ſehr viel geſtritten haben und über die heute noch keine Einigkeit

rrſcht. Herr Barth aber macht daraus, daß Graf Mirbach den Antrag
geſtellt habe, daß wir keine Steuern mehr zahlen wollen. Ein Mann,
der ſich vom Auslande rühmen läßt als einer der bedeutendſten
Politiker Deutſchlands (Heiterkeit rechts), ſollte die Gerechtigkeit haben,
auch den politiſchen Gegner richtig zu behandeln. Die Abgg. Barth
und Richter haben ſich ſehr eingehend mit dem Grund und
der Veranlaſſung unſeres Antrages beſchäftigt. Jch
verſtehe das bei ihrer journaliſtiſchen Nebenbeſchäftigung, daß ſie
das Bedürfniß hatten, ein parlamentariſches Kriegs
ſpiel hervorzurufen. Sie find im Jrrthum, wenn Sie
meinen, wir wollten zwei ſo verſchiedene Fragen, wie die
Kanalvorlage und die Zollvorlage, mit einander verknüpfen.
Die Zollvorlage iſt eine fundamentale Frage des Schickſals
unſeres deutſchen Wie Vaterlandes, weil die Er
haltung der landwirthſchaftlichen Bevölkerung eine grund
legende Frage für die Zukunft unſeres Staates
iſt. Die Kanalfrage hat zwar eine große wirthſchaftliche und
finanzielle Bedeutung, aber mag ſie ſo oder ſo entſchieden werden,
wird ſie die Grundlagen des Staates nicht berühren. (Sehr richtig
rechts.) In einer Frage, die ſo enorm die Menſchen beſchäftigt, iſt
es doch naheliegend, daß wir eine Erklärung von der Regierung
zu erhalten wünſchen, ob ſie im Bundesrath für einen höheren Zoll
eintreten will. Die heutigen Verhandlungen werden überall im
Lande mit Spannung geleſen werden wir müſſen doch
unſeren Wählern Aufklärung darüber verſchaffen. Daß wir keine Handelsverträge wollen, muß ich be
ſtreiten. Als aber die beſtehenden Handelsverträge gemacht
wurden, ging die Reichsregierung in leichtſinnigſter und
wenigſt vorbereiteter Weiſe heran. Die Handelsverträge
bedürfen einer gründlichen Vorbereitung. Wir fürchten die
Haltung des Auslandes nicht. Das Ausland hat dasſelbe Intereſſe
wie wir, für Induſtrie und Handel geſicherte Beziehungen zu
haben. Die Herren von der Linken ſprechen immer ſo, als
handelte es ſich nur um eine erhöhte Grund rente und um
günſtigen Verkauf von Grundbeſitz. Sie müſſen doch erwägen,
daß der größte Theil der landwirthſchaftlichen Bevölkerung ſeinen
Grundbeſitz ſeit Generationen in der Familie
hat. Die Leute merken es wohl an ihrem Leibe, wie
ſehr die Lebenshaltung zurückgegangen iſt. Darin liegt der
Kern der Sache, daß die Leute, welche früher wohlhabend waren,
jetzt der Armuth entgegengehen. Es iſt bedauerlich, daß die Herren
auf der Linken nicht erkennen, welche Bedeutung die Erhaltung der
landwirthſchaftlichen Bevölkerung hot. Es iſt eine Frage der Exiſtenz
der Wohlhabenheit unſerer landwirthſchaftlichen Bevölkerung, eines
der konſervativſten und ſtaatserhaltendſten Elemente, die wir haben.
Es iſt nicht richtig, daß die Arbeiter die ganze Laſt der Zoll
erhöhung tragen, und wenn auch der Getreidezoll die Arbeiter
familien in geringem Maße höher belaſtet, als bisher, ſo ſind doch
die Aequivalente dafür, die Vortheile durch den Schutz der
nationalen Arbeit größer als der Nachtheil, daß ſie etwas mehr
für Brot bezahlen muß. Wenn wir den Schutz der nationalen
Arbeit einführen, kommen wir dahin, daß überall Arbeit und Frieden
im Lande iſt. Wenn die Arbeiter erhöhte Löhne haben, können
ſie die geringe Preiserhöhung der Lebensmittel tragen. Mit der
Induſtrie wollen wir ſelbſtverſtändlich zuſammengehen,
aber es liegt doch nahe, daß man bei landwirthſchaftlichen Fragen
zunächſt vom Getreidezoll ſpricht. Aber wir müſſen beim
Schutz der nationalen Arbeit auch die Jnduſtrie mit
bedenken. Das verſteht ſich ſo von ſfelbſt,
daß es nicht immer wiederholt zu werden braucht.

Der ganze Aufbau unſerer politiſchen Thätigkeit würde zuſammen
brechen, wenn wir nicht mit der Jnduſtrie gingen. Die Jnduſtrie
weiß auch, daß ihre beſte Abſatzquelle eine wohlhabende Land
wirthſchaft iſt. Jrgendwie ſcharfe und verletzende Bemerkungen
will ich nicht machen, weil ich durch lange politiſche Erfahrungen
dahin gekommen bin, daß es beſſer iſt, man läßt das. Jch will
damitſchließen, daß ich dem Reichskanzler meinen
Dank für ſeine heutige Erklärung ausſpreche.
Wenn er ausreichenden und vermehrten Zollſchutz für die Land
wirthſchaft bewirken will, ſo hat er das erklärt, was wir verlangen
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Wint. rmeyer (frſ. Vp.) meint, der kleine Grundbeſitzer
und der land wirthſchaftliche Arbeiter werde von der Zollerhöhung
keinen Vortheil haben.

Abg. Sieg (nl.) bemerkt, daß die Stellung ſeiner Partei durch
ſeinen Freund Sattler nicht gekennzeichnet ſei. Man rede auf der
Linken wohl zu Gunſten der Jnduſtriearbeiter, die landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter aber vergeſſe man. Die Zollerhöhung
ſolle nur ermöglichen, daß ſich der Beſitzer auf
ſeinem Beſitze fernerhin noch halten könne. Sehr
richtig rechts.) ir werden Alles thun, was wir gerechtermaßen
für die Land wirthſchaft thun können. Beifall rechts.)

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen.
Der Antrag Barth wird gegen die Stimmen der beiden frei

ſinnigen Gruppen unter der Heiterkeit der Mehrheit abgelehnt. Die
Abſtimmung über den Antrag Heydebrand iſt eine namentliche es
ſtimmen mit Ja 238, mit Nein 43 Abgeordnete der Antrag iſt an
genommen. (Großer Beifall.)

Nächſte e Montag 11 Uhr. (Landwirthſchaftlicher Elat.)
Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
34. Sitzung vom 26. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky und Kommiſſarien.
Bei ſehr ſchwache Beſuch wird die Berathung des Etats des

Reichsamts des Jnnern beim Titel Staatsſekretär fortgeſetzt.
Abg. Hitze (C.) weiſt die geſtrigen Angriffe der ſozialdemo-

kratiſchen Abgeordneten, insbeſondere des Abg. Hoch, auf das
Centrum zurück. Wenn Vollmar grundſätzlich in Abrede geſtellt
habe, daß die Sozia demokratie religionslos ſei, ſo eriynere er an
die Worte Bebels: „Den Himmel überlaſſen wir den Engeln und
den Spatzen!“ Wir haben es nur zu thun mit der Zukunft auf
Erden, und dieſe Zukunft gehört uns!“ Dieſer Pluralis wir ſei
doch nicht anders zu verſtehen, als daß Bebel namens der Sozial
demokratie als ſolcher geſprochen habe. Volles Vertrauen verdienten
demgegenüber die chriſtlichen Gewerkvereine, ſowohl die evangeliſchen
wie die katholiſchen.

Abg. Stadthagen (Soz.) verſucht den Satz „Religisn iſt
Privatſache“ zu veriheidigen. Herr v. Heyl habe geſtern auf den
ſozialdemokratiſchen Mininer Millerand in Frankreich hingewieſen,
deſſen ſozialpolitiſches Tempo ja auch nur ein ſehr langſames ſei
Das ſei ja aber doch erklärlich genug, denn ein einzelner in einem
Miniſterium könne natürich nichts erreichen. Weiter wendet
fich Redner dagegen daß Berufsgenoſſenſchaften dem Central-
verbande beitreten und Beiträge an denſelben zahlen. Es ſei dos
eine Geſetzwidrigkeit, welche von der Aufſichtsbehörde keinesfalls hätte
geduldet werden dürfen. Die Unfallverſicherung würde ein ganz
anderes, viel wohlthätigeres Geſicht erlangt baben, wenn man den
verſchiedenen ſozialdemokratiſchen Anregungen ſtattgegeben hätte.
(Heiterkeit.) Der Centralverband verſuche nicht mehr bloß, eine
Nebenregierung zu führen, wie Herr v. Heyl geſtern gemeint habe,
ſondern er führe thatſächlich eine Nebenregierung.

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Religion kann ihrer Natur nach
nicht Privatſache ſein, ſondern iſt Gemeinſache nur Religioſität
kann Privatſache ſein. Der Abg. Bebel hat einmal geſagt:
Chriſtenthum und Kommunismus ſtehen einander gegenüber wie

und Waſſer. Das iſt der Standpunkt der Sozialdemokratie.
öhre hat zwar verſucht, ſeine Privatreligion in Berlin an den

Mann zu bringen. Es iſt ihm geſagt worden, damit ſolle er nur
zu Hauſe bleiben. Das macht wenig Muth. Sojzial iſt nicht eine
Magenfrage, ſondern eine Kultur- und Herzensfrage indem Sie die
ſoziale Frage zu einer Magenfrage machen, ruiniren Sie die ſoziale

dee, ſich ſelbſt und ihre Zukunft (Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Wenn Sie ſo thun, als ſeien Sie für Recht und Freiheit der Arbeiter
ſo will ich Ihnen das nicht beſtreiten, nur thun wir das objektiver,
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nicht vom Klaſſenſtandpunkt. Wir find auch für die Koalitionsfreiheit
und Vereinsrecht; das haben wir beim „Zuchthausgeſetz“ gezeigt.
Wenn von den Sozialdemokraten ehe wird, daß ihnen die ſoziale
Reform verdankt wird, ſo iſt das poſitiv nicht wahr, höchſtens negativ.
Der Fortführung der Sozialreform iſt die Sozialdemokratie durchaus
ein Hinderniß. Das rin der Erörterungen über den Central
verband wird ſein, daß die Regierung ihm gegenüber den Boden
der objektiven ſtaatlichen Aufſicht und Information nicht wieder
verlaſſen wird. Dafür, daß der Centralverband hohe Politik
etrieben hat, iſt der Bueckſche Brief in ſeinem anmaßenden
one ſehr charakteriſtiſch. Von Hintertreppenpolitik kann beim Scheiter

haufenbrief keine Rede ſein; es war die offenſte Weiſe des Kampfes.Dagegen ſollte der Abg. Bevdel ſich lieber mit ſeinem Tuckerbriefe
beſchäftigen, der war ganz und gar erfunden. Rufe bei den Sozial
demokraten Unwahrheit.) Der Abg. Bebel iſt bis jetzt den Beweis
der Wahrheit ſchuldig geblieben. Es fehlt in Deutſchland immer
noch bei den Gebildeten an dem Gefühl der gemeinſamen Pflicht
Aller, an dem ſozialreformatoriſchen Werke mitzuarbeiten, an dem
Gefühl der Freiheitlichkeit der Nation. Nur wenn dieſes Gefühl der
Gemeinſamkeit im chriſtlichen Geiſt die Nation beſeelt, wird das
Werk der Sozialreform gelingen. Beifall rechts und in der Mitte

Abg. Reißhaus (Soz.) verbreitete ſich über die Hausinduſtriellen
Uebelſtände im Meininger Lande.

Abg. Oertel (konſ.): Wenn die Sozialdemokraten der Religion
unparteiiſch gegenüberſtehen wollen, ſo müſſen ſie zu allererſt dafür
ſorgen, daß in ihrer Preſſe die Aeußerungen der Religionsfeindſchaft
aufhören. Jmmerhin freue ich mich, wieder davon zu hören daß die
Herren Sozialdemokraten in die Synagogenkaſſe zahlen. Heiterkeit
rech ts.) Paſtor Göhre iſt nicht aus der chriſtlichen
Gemeinſchaft hinausgeflogen. Das Hinausfliegen iſt bei
Jhnen üblich und wird wohl in nächſter Zeit mit einem
der Jhrigen, der bisher eine große Rolle ſpielte, wieder in Szene
geſetzt werden (Unruhe bei den Sozialdemokraten. Heiterkeit rechts.)
Wenn ich durch einen Brief ſo getäuſcht würde, wie Abgeordneter
Bebel, ſo würde ich Alles thun, ihn herbeizuſchaffen, oder doch die
Wahrheit feſtzuſtellen (Sebr gut rechts). Je mehr Sie ſich der Ruhe
und des Maßhaltens bei Jhren Beſchwerden befleißigen, deſto mehr
werden Sie bei uns Eindruck machen und zur Abſtellung wahrer
Mißſtände mit beitragen. Aber ſolche Uebertreibungen, wie ſie ſich
der Abgeordnete Stadthagen leiſtet, ſind nicht geeignet, Sympathie
zu erwecken. Aus Jhrem Benehmen geht nur bervor, daß
unſere Sozialpolitik im großen Ganzen auf dem richtigen Wege iſt
(Sehr wahr! rechts). Redner tritt der Behauptung des Abg.
Molkenbuhr entgegen, daß der Arbeiter den Getreidezoll beziehentlich
deſſen Erhöhung bezahlen müſſe und erklärt, die der Landwirthſchaft
naheſtehenden Konſervativen werden der Reſolution MünchFerber,
betreffend Errichtung einer Centralauskunftsſtelle, zuſtimmen, wünſchen
jedoch die Land wirthſchaft aus dem Antrag geſtrichen zu ſehen,
da für ſie ein Bedürfniß für eine derartige Einrichtung nicht
vorliegt. Sie gewähren der Induſtrie und dem Handel gern die
Unterſtützung zur Erfüllung ihrer Wünſche. Redner widerlegt weiterhin
die von den Abgeordneten Stadthagen und Sachſe gegebenen Dar
legungen, und ſtellt feſt, daß die Gründer und Leiter der Arbeiter
konſumvereine Sozialdemokraten ſeien er beruft ſich auf ſozialiſtiſche
Schriften dafür, daß mit den Konſumvereinen eine ganz erhebliche
Ausbeutung der Arbeiterkräfte verbunden ſei. Ein Konſumverein,
der ſeine Arbeiter ſo ſchlecht ſtellt, der ich möchte
nicht ſagen kann zum Teufel gehen nein, dem
würde ich ſelbſt nicht den Bruchtheil einer Thräne nachweinen
(Heiterkeit). Die von den Sozialdemokraten ſo ſehr gerühmte
Koalitionsfreiheit der Gewerkſchaft iſt im Begriff, wenn es nicht ſchon
Thatſache geworden iſt, zum Terrorismus auszuarten. Wird aber
egen dieſen nicht Front gemacht, ſo wird die Koalitionsfreiheit zur
hraſe. Möge das Centrum in dieſer Beziehung vorſichtig ſein.

Kegen 6 Uhr wurde die Weiterberathung auf Montag 1 Uhr
vertagt.

Der Krieg in Südafrika.
Wir leſen in verſchiedenen Blättern:
„Zwei Burenführer, der Kommandant Piet Steenkamp

und deſſen Brnder, Feldkornet Jean Steenkamp, aus Burgersdorp
in der Kapkolonie ſind in Berlin angekommen und im Central-
botel abgeſtiegen. Die beiden Kapländer ſollen angeblich vom
Afrikander-Ausſchuſſe mit einer geheimen Miſſion betraut ſein,
welche ſie einige Tage in Berlin feſthalten und ſodann in die übrigen
Haupiſtädte Deutſchlands führen wird.“

Dazu wird uns aus Berlin geſchrieben: Um eine
ar eek Miſſion kann es ſich nicht handeln, wenigſtens
ind die beiden Burenführer hier mit der Stelle, die für die

Politik allein in Betracht kommt, nicht in Verbindung getreten.

Lord Kitchener gefangen Aus Harburg wird
einem Berliner Blatte mitgetheilt, dort ſei eine chiffrirte
Depeſche angelangt, wonach Lord Kitchener bei Johannes-
burg von den Buren gefangen genommen worden ſei.
Wir wünſchen nichts lebhafter, als daß ſich dieſe Nachricht be
ſtätigen möchte, wollen aber gerade darum recht vorſichtig ſein.
Mit der chiffrirten Depeſche mag es ja ſeine Richtigkeit
haben. Fraglich aber iſt es, ob ihr eine Thatſache, oder
bloß ein in Kapſtadt verbreitetes Gerücht zu Grunde
liegt. Das lange Ausbleiben aller Nachrichten vom Kriegs-
ſchauplatz und ſodann die erſt geſtern angelangte, von uns
Sonnabend telegraphiſch mitgetheilte Meldung von dem An
griff der Buren auf einen Eiſenbahnzug, in dem
ſich Lord Kitchener befand, würden es ausreichend er
klären, daß in dem hochgradig nervös gewordenen Kapſtadt das
Gerücht von der Gefangennahme des engliſchen Oberbefehls-
habers entſtehen und ſofort Glauben finden konnte.

Weiter liegen folgende Telegramme vor
Kimberley, 25. Jan. Ein Güterzug mit Kriegsvor

räthen für die nordwärts von hier ſtehenden Truppen iſt heute
Morgen von den Buren weg genommen worden. Dieſe hatten
einen kleinen Poſten Hin hohe gefangen genommen und dann,
im Hinterbalt liegend, den Zug genommen. Dem Führer eines
zweiten Zuges gelang es, mit ſeinem Zuge unbeſchädigt nach hier
zurückzukehren. Zur Verfolgung des weggenommenen Zuges wurde
alsbald ein gepanzerter Zug mit 200 Mann Jnfanterie abgelaſſen.

Kapſt adt, 26. Januar. 20 neuangeworbene Poliziſten haben
ſich am 21. ds. Mts. den Buren in Devondale, ohne den geringſten
Widerſtand zu leiſten, ergeben.

e Marquez, 25. Januar. Telegramm desReuter'ſchen Buregus“.) Die britiſche Regierung hat das Haus
der hieſigen Firma Gebrüder Monte für 50000 Pfund angekauft.
Das Gedäude ſoll zu Regierungsbureaus benutzt werden

—DZD h äääChina.
Ueber den Stand der Friedensverhandlungen

wird uns aus Berlin von wohlunterrichteter Seite geſchrieben:
Die chineſiſche Regierung hat ſich nach der Unterzeichnung der

Friedensbedingungen ſo anzuſtellen geſucht, als ob nun die Voraus
ſetzung zur Einſtellung der militäriſchen Operationen in der Provinz
Tſchili und zur Entfernung der fremden Truppen aus China gegeben

wäre. Die Vertreter der Mächte in Peking haben jedoch den
chineſiſchen Unterhändlern zu verſtehen gegeben daß ſie ſich
mit dem Stück Papier allein nicht zufrieden geben können, ſondern
daß vielmehr erſt gewiſſe Friedensbedingungen von China erfüllt
werden müſſen. Es handelt ſich hier namentlich um die Beſtrafung
der Anſtifter des Boxer-Aufſtandes und um beſtimmte Garantien
für die Leiſtung der zu zahlenden Kriegskoſten, der Entſchädigung
der Miſſionare, Kaufleute zc. Ueber die Finanzfrage haben jetzt
die Erörterungen in Peking begonnen. Bisher ſtehen dieſe
Verhandlungen noch im Stadium der Veorunterſuchung. Es
dreht fich darum: feſtzuſtellen, was China leiſten kann,
ferner einen Ueberſchlag von dem zu gewinnen, was die einzelnen
Mächte zu fordern beabſichtigen, und ſchließlich zu ermitteln, wie weit
dieſe Forderungen mit der Leiſtungsfähigkeit Chinas in Einklang zu
bringen ſind. Die, die mit den oſtaſiatiſchen Verhältniſſen vertraut ſind,
halten China für ein ſehr reiches Land, deſſen Quellen nur erſchloſſen zu
werden brauchen, um es in den Stand zu ſetzen, ſeinen Verbindlichkeiten

nachzukommen. Wahrſcheinlich dürfte China einer ähnlichen
Finanzkontrolle unterſtellt werden wie vor einigen Jahren
Griechenland, als dieſes ſeine Gläubiger nicht befriedigen wollte.
Bis die Finanzfrage zu allgemeiner Zufriedenheit geregelt iſt, iſt
an eine Auflöſung des Oberkommandos der vereinigten
Truppen nicht zu denken. Eine vorzeitige Rückberufung des
Grafen Walderſee würde von den Chineſen als ein Zeichen
der Schwäche und der Uneinigkeit der Mächte ausgelegt werden und
ſie ermuntern, die Erfüllung der Friedensbedingungen erſt recht
zu verzögern.

An Telegrammen liegen heute nur folgende vor:
Petersburg, 27. Jan. Der „Regierungsvote“ theilt aus

Oſtaſien mit Auf die Nachricht vom Erſcheinen einer Tunguſen-
bande in der Nähe von Ninguta entſandte General Tſchitſchagow
eine Kompagnie Jnfanterie, eine Abtheilung freiwilliger Schützen
und zwei Berggeſchütze gegen dieſelben Nach hartnäckigem Kampfe
wurden die Tunguſen gänzlich aufgerieben. Ruſſiſcherſeits wurden
vier Mann verwundet.

Hongkong, 27. Jan. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Drei in Canton anſäſſige Europäer, Namens Burchhardt,
Spalinger und Huygen, wurden bei einem Ausfluge am
KantonFluß von Flußpiraten überfallen. Burchhardt und
Spalinger trugen erheblihe Verletzungen davon. Ein chineſiſcher
Diener wurde getödtet, einer verwundet.

Telegraume.
Mailand, 28. Jan. Jn einer beſonderen Sitzung be

ſchloß der Gemeinderath einſtimmig, Verdi auf dem Gemeinde-
Friedhofe eine Grabſtätte unter den dort ruhenden berühmten
Männern zu gewähren, ohne wie üblich den Ablauf einer
zehnjährigen Friſt nach dem Ableben abzuwarten.

London, 28. Jan. Eine Depeſche Kitcheners aus Pretoria
vom 26. Januar meldet: General Cunningham gerieth geſtern
bei Middelfontein in ein Gefecht.

Wafhington, 28. Jan. Die von Ventersdorf nach dem
Norden vorrückenden Truppen bedrohten die Flanke der Buren,
welche ſich in weſtlicher Richtung zurückzogen. Seitens der Briten
wurden zwei Offiziere und vier Mann verwundet.

Ginſeppe Verdi p.
Der berühmte Komponiſt Giuſeppe Verdi iſt Sonntag

früh 2 Uhr 45 Min. in Mailand geſtorben. Er ſtarb in der Agonie,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Sein Tod hat
ganz Mailand in Trauer verſetzt; alle Vergnügungslokale, Läden,
ſowie die Schulen ſind geſchloſſen. Rings um das Hotel Milan,
wo Verdi ſtarb, bewegt ſich eine dichte Menſchenmenge. Faſt
kein Haus der Stadt iſt ohne Trauerfahnen. Die Stadt-
verwaltung veröffentlichte eine Kundgebung, welche die Verdienſte
Verdis rühmend hervorhebt.

Unter der großen Anzahl von Trauerkundgebungen, welche
der Familie Verdis zugingen, befindet ſich auch ein in herzlichen
Ausdrücken gehaltenes Telegramm des Königs und der
Königin. Die Leiche Verdis wird auf Wunſch ſeiner An
gehörigen nicht einbalſamirt werden, die Trauerfeier findet
am Mittwoch oder Donnerstag ſtatt.

Der italieniſche Senat hielt geſtern eine Sitzung ab, welche ganz
dem Andenken Verdis gewidmet war. Der Präſident und Mininer-
präſident Saracco gaben dem Schmerze Ausdruck, von welchem das
ganze Land vom Palaſt dis zur ärmſten Hütte erfüllt ſei. Saracco
fügte hinzu, das Begräbniß Verdis werde, falls dieſer
nicht andere Verfügungen getroffen habe, auf Staats
koſten ſtattfinden. (Lebhafter Beifall.) Der Senat beſchloß
ſodann einſtimmig, Verdi dieſelben Ehren zu
erweiſen, wie Manzoni. Dazu gehört die Aufſtellung
einer Marmorbüſte in einem Saale des Senats, die Ent-
ſendung einer Abordnung zu den Trauerfeierlich-
keiten und die Mittheilung vorſtehenden Beſchluſſes an die
Familie Verdis, ſowie an den Stadtrath in Buſſeto und Mailand.Sodann wurde die Sitzung aufgehoben. v

Wir werden in der nächſten Nummer der „Hall. Ztg.“
auf das Leben und Wirken des bedeutenden Komponiſten aus
führlich zurückkommen

Aus Nah und Fern.
Zur Ermordung drs Rittmeiſters von Kroſigk meldet die

„Königsbd. Hart. Ztg.“, daß bereits zwei Verhaftungen ſtatt
gefunden haben: ein Fahnenſchmied von der Schwadron des
Ermordeten und ein Unteroffizier einer anderen Schwadron.
Der Fahnenſchmied ſoll geäußert haben, er hätte einen Mann an
der Reitbahn, wo der Mord geſchah geſehen und erkannt, beſtreitet
jetzt aber dieſe Aeußerung. Der Untero'fizier iſt der Sohn eines
alten Wachtmeiſters, der früher bei Kroſigks Schwadron geſtanden,
von dieſem aber ſo behandelt wurde, daß er ſich
verſetzen ließ. Auch der jetzige Wachtmeiſter der
4. Schwadron ſtand mit v. K. auf ſo geſpanntem Fuße, daß er ſich
glücklich preiſt, bei dem Anſchlag gerade in der Reitbahn geweſen zu
ſein. Der Verdacht, ſo meint er, wäre ſonſt unfehlbar zuerſt auf ihn
gefallen. Uebrigens ſoll der gefundene Karabiner noch eine zweite
ſcharfe Patrone enthalten haben. Die Unterſuchung
wird mit außerordentlichem Eifer geführt, hat aber feſte Anhaltspunkte
bisher nicht ergeben. Die ganze 4. Schwadron, deren Chef der Ver
ſtorbene war, wurde an die Leiche geführt und dort vernommen,
ohne daß ein Ergebniß erzielt wurde. Der Vater des Ermordeten,
General der Kavallerie von Krofigk, iſt in Gumbinnen eingetroffen.

Ermordung eines Gouvernenrs. Der Gouverneur der
belgiſchen Provinz Luxemburg, Baron Orban de Xyvry, wurde amSonnabend des einen Provinzialbeamten, bei dem man ſchon

ſeit längerer Zeit Anzeichen von Geiſtesſtörung wahrgenommen halte
in ſeinem Bureau erſchoſſen. Der Mörder hatte vor drei
Monaten ſeine Kündigung erhalten, jedoch durch Fürſprache des
Gouverneurs ſeine Stellung wiedererlangt. Er ſtürmte am Sonn
abend in das Bureau des Gouverneurs und feuerte, ohne ein Wort
zu ſprechen, den tödtlichen Schuß auf den Baron ab. Der Wahn-
ſinnige beging darauf Selbſtmord. Baron de Xyvry iſt etwa
40 Jahre alt und hinterläßt fünf unmündige Kinder.

Jn Monte Carlo wurde der Leichnam eines Deutſchen,
Bernhard Brunſch(?), aus dem Meer gezogen. Der Unglückliche,
der aus Geſundheitsrückſichten an der Riviera weilte, hatte ſich zum
r verleiten laſſen und faſt ſein ganzes Vermögen ver
oren.

Schwarze Pocken. Wie aus Bromberg gemeldet wird,
wurden wegen großer Pockengefahr im ruſſiſchen Grenzgebiete
durch den Regierungspräſidenten alle Grenzübergänge der Kreiſe
Strelno und Jnowrazlaw für den Perſonenverkehr in beiden
Richtungen geſperrt.

Vereiteltes Vomben- Attentat. Aus Köln a. Rh. kommt
folgende Meldung Ein Bahnbedienſteter fand beim Begehen der
Strecke Brohl-Große eine gußeiſerne, mit Pulver gefüllte Kugel, die
eine Oeffnung aufwies, welche mit Holzſtopfen verſchloſſen war.
Jn letzteren hatte man eine Bohrung angebracht, die augenſcheinlich
zur Durchführung einer Zündſchnur dienen ſollte. Der Staats-
anwaltſchaft wurde alsbald vom Funde Mittheilung gemacht, die
ſofort entſprechende Erhebungen anſtellen ließ.

Große Veruntreuungen in Höhe von gegen 200 000 Mk. ſind,
wie ſchon kurz mitgetheilt wurde, in der Zweiganſtalt der Mittel
deutſchen Kreditbank, Tauenzienſtraße 12 zu Berlin, vor
ekommen. Die Schuldigen ſind die beiden dortigen Vorſteher

aniel und Gallus. Dieſe hatten auf eigene Fauſt ſpekulirt.
Jn den Büchern wußten die Ungetreuen die Fehlbeträge lange Zeit
zu verdecken. Die beiden Vorſteher ſind ſofort entlaſſen und in-
wiſchen verhaftet worden. Wie es heißt, haben ſie auch vielfachBorſenſpekulatleonen für Privatleute ausgeführt.

Gewitter und Schneeftürme ſind Sonnabend Nachmittag an
verſchiedenen Stellen Nordweſtdeutſchlands niedergegangen,
ſo wird uns drahtlich aus Hamburg und aus Orten Weſthannovers
und Weſtfalens gemeldet.

Der von dem „Gneiſenan“ gerettete älteſte Offizier, Kapitän-
leutnant Werner, zur Zeit Navigationsoffizier an Bord des Schul
ſchiffs „Stein“, iſt erkrankt; an ſeine Stelle wurde Kapitän-
leutnant Troje kommandirt.

Wechſelfälſchungen. Aus München berichtet die „Frank-
furter Zeitung“: Der erſte Vorſtand des Gemeindekollegiums von
Kempen, Hauptmann Heinrich Walde, iſt wegen
Wechſelfälſchungen verhaftet worden. Der jüngſt fallirte
Ziegeleibeſitzer Fromann bei Kempen erſchoß ſich, als er ebenfalls
wegen Wechſelfälſchungen a wurde. Die beiden Fälle ſtehen
übrigens nicht im Zuſammenhange.

Selbſtmord eines Gardeoffiziers. Aus Spandau meldet
man Oberleutnant Gutſchmidt vom Garde-Fuß-Artillerieregiment
tödtete ſich durch einen Schuß in den Mund. Vermuthlich war
unglückliche Liebe das Motiv des Selbſtmordes.

Der neue Hamburger Vahnhof. Der „Hamburger Korre
ſpondent“ meldet In dem Weitbewerb für den Hamburger Haupt-
bahnhof wurde dem Baurath Schwarz von der Königlichen
Eiſenbahndirektion in Altona der erſte Preis von 8000 Mark zu-
erkannt.

Als Kaudidaten für die Bürgermeiſterwahl in Berlin
werden, wie ein Lokalblatt wiſſen will, die Stadträthe Kauffmann
und Geh. Regierungsrath von Friedberg genannt.

Um 80000 Mk. geſchädigt wurde das BankhausC. H. Kretſchmar in Berlin durch einen Angeſtellten Namens
Arndt, der in dem Hauſe ſchon längere Jahre einen Vertrauens-
poſten bekleidete. Arndt, ein Junggeſelle, lebte auf großem Fuße.
An Mitteln dazu fehlte es ihm nicht, ſo lange ihm die Aktien der
deutſchen Grundſchulddank eine Eigänzung ſeines ohnehin anſehn
lichen regelmäßigen Einkommens lieferten. Nach dem Krach aber
dlieben dieſe Nebeneinkünfte aus, und nun konnte der Mann auf
redlichem Wege ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen. Daber
vergriff er ſich an den Geldern ſeines Bankherrn und wurde ſchließ
lich nach Veruntreuung von 80 000 Mk. flüchtig.

Blitzſchlag in einen Kirchthurm. Aus Lübeck wird vom
26. Januar gemeldet Heute ging hier ein ſtarkes Gewitter nieder.
Ein Blitz ſchlug in den 122 Meter hohen Jacobikirchthurm ein
und entzündete das ſchwere eichene Balkenwerk. Die Feuerwehr war
wegen der Höhe des Thurmes machtlos. Die Spitze des Thurmes
ſtürzte, nachdem das Gebälk 24 Stunden gebrannt hatte, mit lautem
Getöſe auf das Kirchendach, durchſchlug dieſes und blieb auf dem
Gewölbe liegen. Das Feuer war vier Stunden ſpäter gelöſcht. Da
das Abſtürzen weiterer Thurmtheile befürchtet wird, iſt der Straßen
bahnverkehr an der Kirche unterbrochen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Magdeburg, 26. Januar. (Unſer langjähriger

Vertreter im Äbgeordnetenhauſe), der Fabrikbeſitzer
Ludwig Friedrich Seyffardt, Mitglied der national
liberalen Partei, iſt in Krefeld einem Herzleiden erlegen.

Querfurt, 27. Jan. (Zum Mord.) Laut Bekannt-
machung des Königlichen Staatsanwalts zu Naumburg iſt der
frühere Gendarm Vopel durch Schläge mit einer Radehacke ermordet
worden. Der Mord iſt wahrſcheinlich von zwei Perſonen verübt.
Der eine Thäter iſt in der Perſon des ſchon viel beſtraften, ſeit
dem 4. d. Mts. im Krankenhauſe zu Querfurt befindlichen Roß-
ſchlächters Auguſt Karl Hoſchke aus Querfurt ermittelt und verhaftet
worden. Derſelbe iſt 41 Jahre alt. Hoſchke iſt am 1. Januar
Morgens gegen 9 Uhr in unſere Stadt gekommen. Um dieſelbe
Stunde hat ein anderer etwa 50 Jahre alter Mann verſchiedene,
dem Vopel geraubte Sachen eine Uhr mit Kette, ein paar Leder-
ſchuhe und eine Tabakpfeife an einen Arbeiter im ſogenannten

elben Hauſe“ verkauft. Dieſer Mann, jedenfalls der zweite
örder, iſt allem Anſchein nach ein Abdecker, Roßſchlächter oder

dergl. Auf die Ermittelung desſelben hat die königl. Staateanwaitſchaft
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

W. Asrnſtadt, 26. Jan. (Töditlich überfahren.) Heute
früh gegen 5 Uhr wurde auf dem hieſigen Bahnhof der Vahnarbeiter
Rittermann aus Röhrenſee beim Rangiren überfahren und getödtet.
Dem R., der noch ledig war und erſt kürzlich vom Militär entlaſſen
worden war, wurde der Kovf vom Rumpfe getrennt und der Körper
vollſtändig zeriſſen.

W. Rudolſtadt, 26. Jan. (Todesfall.) Kirchenrath und
Oberpfarrer Schorch iſt heute geſtorben.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

al Wuhe
Saale.

27. Jan. 2,02 28. Jan. 2,00 0,92Trotha 2,42 2,48 998Alsleben 25. Jan. 1,88 26. Jan. 1,98 0,10*Calbe, Obp. 1,64 i 0,04do. Untp. 1,24 124Moldau.
Budweis z. Jan. 0,00 25. Jan. 904 0,04Prag 0,76 0,58 0,18

Scuure Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider
T mackhi FEASass.

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,
AnerKannt leistungsrähiges Geschäſt einpüehlt gieh ergebenst.
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25. 9 re*Brandenburg Jan. Jan.Oderpegel v 2,20 e 2,17 0,03 27
1,12 1,131 001w

Oberpegel 1,63 1,62 0.01Unterpegel 1,28 e 1,22 0,01Havelderg 2,05 2,10 0,05Elbe,
Vardubitz 24. Jan. 25. Jan.Brandeis 17 7 72 7 n 7Welnik e 0,14 0,06 0,08Leitmeritz

Außig 0,37 0,27 0,10Dresden 25 Jan. 0,83 26. Jan. 0,79 0,04
Torgau 0,06 0,07 0,01Wittenberg e 0,98Roßlau 1,33 1270,06*Barop 2,46 2,36 0,10e Diagdedurg 203 198 0,05*Tangermünde 2,08 2,02 0,06*Wittenverge 2,13 2.24 0,11Lenzen v 2,12 2,20 0,08Dömttz 1,43 1,45) 0,02*Lauenburg 1,53 4 1,52 0,07

Beobachtet in der Miltagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Znigl. Elbſtrom-auverwaltung.

Nach den Mittheilungen der Elbſtrombau- Ver
waltung haben am 25. d. Mts. die Eisbrechdampfer infolge
des Eintrittes günſtiger Waſſer ſtandsverhältniſſe ie Eisdecke bis
Teſperhude Km 579 beſeitigt. Vom oberen Stromlaufe liegen
zur Zeit keine Nachrichten über die Eisverhältniſſe vor.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seriarte in Hamburg.

Dienstag, 29. Jannar Wolkig, kälter, Niederſchläge.
Mittwoch, 30. Jannar Wenig verändert, vielfach Nebel,

feucht, Niederſchläge, friſche Winde.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemrines.

Wegelin Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſen
gieſzerei, Aktien-Geſellſchaft, Halle a. S. Jn einer am
23. cr. ſtattgehabten Aufſichtsraths-Sitzung gelangte der Ab
ſluß für das Geſchäftsjahr 1900 zur Vorlage. Der Aufſichts
rath beſchloß, der zum 23. Februar cr. einzuberufenden
GeneralVerſammlung die Vertheilung von 16 Proz. Dividende
unter Vornahme reichlicher Abſchreibungen vorzuſchlagen.

Preufßziſche Pfaudbrief-Bank. Der Aufſichtsrath genehmigte
in ſeiner Sitzung am Sonnabend die vom Vorſtande n
Re nungsa ſchlüſſe für das vergangene Geſchäftsjahr. Der Umlauf
der Emiſſionspapiere iſt um ca. 26 000 000 und der Beſtand der
Darlehnsforderungen um ca. 31 000 000 geſtiegen. Der Brutto
gewinn beträgt 2 236 053,70 gegen 2 007 662,65 im Vorjahre,
wobei die Beſtände an Emiſſione papieren zum Tageskurſe mit einem um
ca. 350000 niedrigeren Betrage als den Nennweith in die Aktiven ein
geſtellt ſind. Ferner wurden von den vereinnahmten Proviſtonen die

Veträge, welche auf noch nicht vollſtändig abgewickelte Be
eihungsgeſchäfte entfallen, in neuer Rechnung zurückgeſtellt und dieſer

außerdem 40 000 für bevorſtehende e üverwieſen. Nach
Abzug der Unkoſten mit 356 751,29 und der Abſchreibungen auf Bank
gebäude und Inventar mit 13 234,07 beträgt der Reingewinn
1826068 34 gegen 1 656181,59 Hiervon ſollen der außer
ordentiichen Reſerve, nachdem die Kapitalreſerve ihren Höchſtbetrag
bereits erreicht hat, 10 gegen 5 in den früheren Jahren mit
182 606,83 und dem Beamten Penſtonsfonds 30000
überwieſen werden. Die Tantièmen für Auffichtsrath und Vorſtand
erfordern mit 145 917,16 den Beſtimmungen des geänderten
Statuts zufolge einen um ca. 37 800 A. geringeren Betrag als im
Vorjahre. ie Dividende wird in Höhe von 7 gegen
6 pro 1899 in Vorſchlag gebracht, und es gelangen
ſomit 1260000 an die Aktionäre zur Vrertheilung,
während der Reſt von 207 544,35 auf neue Rechnung vorge
tragen wird. In der letzten, n vor Jahresſchluß abgehaltenen
Sitzung des Aufſichtsraths hatte die Verwaltung unter dem Eindruck der
durch die bekannten Vorkommniſſe an anderer Stelle hervorgerufenen
ungünſtigen Verhältniſſe geglaubt, den Aktionären eine Dividende nur
in vorjöhriger Höhe zuführen zu ſollen und dieſelbe demgemäß
auf 67 geſchätzt. Nachdem inzwiſchen ruhigere Verhältniſſe zu
rückgekehrt ſind, trägt die Verwaltung kein Bedenken, die vor Ein
tritt der erwähnten Störung beabſichtigte höhere Dividende von 7
in Vorſchlag zu bringen, zumal auch dann noch neben den vorſtehend
angegebenen, beſonderen Rücklagen die Reſerven ſtärker als in den
Vorjahren dotirt werden. Die ordentliche Generalverſammlung ſoll
auf Freitag, den 22. Februar berufen werden.

W ochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Januar 1901.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 c. berechnet A. 865 168 000 Zun. 52 429 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſheinen 22 318 000 Zun. 2 181 000
3. do. Noten anderer Banken 12 677 000 Abn. 3 480 000
4. do. an Wechſfeln 809 112 000 Abn. 57 229 000
5. do. an Lombardforderungen 61 032 000 Abn. 14257 000

6 f 86 704 000 Abn. 9 895 0007 89 863 000 Abn. 1022 900

3

v

r

do. an Effecten
do. an ſonſtigen Aktiven 4

Paſſiva.
8. das Grundkapital c 149 996 000 unverändert.
9. der Reſervefonds n 40 498 000 unverändert.

10. der Betr. der umlauf. Noten 1 127 822 000 Abn. 77 226 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „577 096 000 Zun. 45 323 000
2. die ſonſtigen Paſſiva 51 462 000 Zun. 630 000

Nach obigem Ausweis ermäßigte ſich der Betrag der umlaufenden
Noten um 77 226 000 (69 937 000 im Vorjahre); zur Zeit iſt
eine ſteuerfreie Notenreſerve von 222 341 000 Mk. (59 990 000 Mk.)
vorhanden. Die Anlagen in Wechſeln ermätzigten ſich um 57 229 000
(60 059 090 jene in Lombards um 14 257 000 (9 749 000 A.

Jn der heutigen Sitzung des Central- Ausſchuſſes legte
Präſident Dr. Koch den Ausweis vor und erläuterte denſelben in
ſeinen einzelnen Poſitionen. Eine Ermäßigung des Diskonts werde
mit Rückſicht auf den im Lande noch beſtehenden höheren Zinsfuß
nicht in Vorſchlag gebracht, doch werde ſich wie zu erwarten bald
die Möglichkeit ergeben eins Herabſetzung des Diskonts der Reichs
bank zu erwägen.

Viehmärkte.
BVerlin, 26. Jan. Städtiſcher Schlachtriegmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4981 Rinder,
1440 Kälber, 8096 Schafe, 8172 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62——65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und älteres ausgemäſtete 56--60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52—55 d. gering genährte jeden Älters
48--51. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 59 63;
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54——58 e. gering

Unſtrnt. ge15026. Jan. 1,40.0,101
nährte 46--50. en und Kuhe: a. vollfleiſchlge, ausgemäſtete
ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. r n ausgemäſtete
ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52—-53; e. ältere

ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 44--48; o. 47 genährte
Färſen und Kühe 40-42. Kälber: feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--71 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 54—58; e. geringe Saugkälber 46--50 älteregering genährte Kälber (Freſſer 32--42. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58-61 d. ältere Maſthammel 46--54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 42--45; d. Hol
ſeiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine: Man zahite für i00 Pfd.
iebend (oder 50 xg) mit 20 4 Targabzug a. voillfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu I Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 57—58 b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 54--56; 4. gering entwickelte 5254
e. Sauen 53 54. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab es wird vorausſichtlich nicht ausverkauft. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend, es bleibt
Uederſtand. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang gedrückt, ſodaß
wieder nicht geräumt wurde. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wird vorausſichtlich geräumt Sauen waren geſucht.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 26. Januar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
Mai 159 Roggen, guter inländ., 141 141,50 ab Bahn,
Mai 141,75 Gerſie, leichte inländ. Futtergerſte 132 141
ſchwere do. 146 154 ruſſ. 131 bis 137 Hafer, märk.,
mecklenb. und pomm. fein 149,00 bis 159,00 märk., mecklenb.,
vomm. und preußiſcher mittei 142,00 bis 148,00 do. gering
139 bis 141 poſenſcher und ſchleſiſcher mittel 141 bis 144
do. gering 138 bis 140 A. Mais, amerik. Mixed 107 108,50
Ervſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 146--158 A. Weizenmehl 00
loko 19,00--21,75 A. Roggenmehl 0 und 1 loko 18,10 bis
19,30 A. Weizenkleie, grode 9,85 bis 10,25 feine 9,70 bis
10,00 A. Roggenkleie 9,60 bis 10,00 Mittaosbörſe Weizen,
havelländer 770--775 Gr. 153 153,50 ab Bahn, Mai 158,75
bis 158,25 158,75 Roggen, guter märk. 141,50 ab Bahn,
guter vomm. 141 ab Bahn, Mai nnd Juli 141,75--141,50 bis
141,75 A. Hafer, märk., vomm. und mecklenb. fein 148 bis 158
märk., meckl., pomm. und preuß. mittel 141 bis 147 gering 138
bis 140 poſenſcher und ſchleſ. mittel 140 bis 143 gering 137
bis 139 C. Mais, amerik. Mixed 107 bis 108,50 Weizen-
mebl 00 19,00 bis 21,75 C Raoggenmehl 0 und 1 18,10 bis
19,30 Rüböl Januar 58,50 A. Br., Mai 58,30 Okt.
2,80 Spiritus 44,20 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich

Weizen Mai 158,75 Juli 160,75 Roggen Mai 141,75Juli 141,75 Hafer Mai 136,50 A. Jun 136 Mais
Januar 105,75 Mai 106,25 Juli 106,25 Mehl Jan.
18,35 Mai 18,65 Juli 18,75 A. Rüböl Mai 58,10
Okt. 52,80

Leipzig, 26. Jan. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, träe, ver 1000
netto inländiſcher 144-150 bz. Bf., ausländiſcher 182— 188 bz. Bf.
Roggen, matt, ver 1000 s netto, hieſ. 146 150 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 151 154 bz. Bf., ausländiſcher 149 153 Bf. Gerſte
ve. 1000 kg netts, Braugerſte hieſige 150--166 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 129--146 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 143--148 bz. Bf., aus ländiſcher 133 145 Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 120-- 123 bz. Bf., runder 122 150 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapsfkuchen per
100 kg nette 12,50--13,00 bz. Bf. Rüboöl, ruhig, robes ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 58,50 bz., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto loeo 28 30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 150 160. Srbſen ver 1000 kg
netto ſoco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netrto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 20,50 21,50 do.
Rr. O 19,00 20,00 do. Rr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,75--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
20,50--21,50 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,50
dis 11,00 ver 100 kg ercl. Sack.

Magdeburger Haudelsbericht vom 26. Jan. (Richt-
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 bis
17,75 Rapskuchen 12,30--13,70 (Alles für 100 kg.

Magdeburg, 26. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 c die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg dei 200 Ctr.-Ladung.

Maßgdeburg, 26. Jan. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 144149
Rauhweizen 141-143 Roggen 145-148 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. SGerſt e, Landwaare 150 bis
160 mittlere Chevaſiers 169--170 feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140--149 Erbſen
175 200 A. Mats, gem. amerik. 115 für ſpätere Termine
villiger zu haben.

Rew-ork, 25. Jan. 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingefſammerr beigefügt.) Ba um
wolle Preis in New Yori 10 9 Lieferung Jan. 10,06
(9,87), Lieferung März 9,39 (9,36), in New Orleans 9x
(3 16 Petroleum, Stand white in New-Hort 7.45 (7,45),
in Philadelphia 7,40 7,40), Rafined (in Caſes) 850 (8,50), Credit
Balances at Oil City 117 (117), Schmal z, Weſtern ſteam
7,70 (7,70), Rohe S. Srotbers 7,95 (7,90), Mais ver
Jan. 473 147 März 46 (45 Mai 44 (443),Weizen rother Rinterweizen loco 82 805 Weizen ver
Jan. 81 798 ver März 814 (797 ver Mai 81x (80!/),
per Juli 814 (797 Getreiderracht nach Liverpool 2 (2
Kaffee fait Rio Nr. 7 7 7 e Nr. 7 erFfer. 5,40 (5,45), ver April 5,50 (8,50,, Mehbl Spring
Wheat clears 2.75 (2,70), Zucker 387, (3 Zinn 26,92 126,70),
Kupfer 17,00 (17,00).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen ſtramm.

Chicago, 25. Jan. 6 Uhr Adends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Rotirungen find eingeklommert beigefügt.) Weizen*):
per Jan. 742 (727 ver Mai 77 (755). Mais per
Jan. 37x 37 Schmalz ver Jan. 7,324 (7,278), ver
Mai 7,421 7,87 Speck ſhort clear 7,35 (7,30), Vork
per Jan. 13,87 (13,75),
W 2z7m J

Tendenz Weizen ſtramm.
*e) Tendenz Mais: ſtramm.

m

Wagren- nud Produktenberichte
Getreide.

Hamburg, 26. Januar. Weizen feſt, holſteiniſcher locs 140
bis 154. Laplatha 133--136. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher matt,
cif. Hamburg 107--110, do. loco 110--112, mecklenburgiſcher 136
bis 144. Mais befeſtigt, 105, Laplata 86. Hafer ſtetig.
Berſte ſtetig.

Wien, 26. Januar. Weizen ver Frühjahr 7,84 Gd 7,85 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frühjahr 7,76 Gd.
7,77 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni 5,37
Gd., 5,38 Br. Hafer ver Frühjahr 6,42 Gd., 6,43 Br., per MaiJuni

Gd. Br
do. per April 7,57 Gd.,Peſt, 26. Jan. Weizen loco h

7,68 Br., do. ver Oktober 7,66 Gd., 7 7 Dr. Roggen per April
Druck id Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ver

Paris, 26. Jan. (A n n h1960, 19 20,00,en in be Januar 15,00, per e 15,25.
Paris, 26. Jan. (Schlußbericht.) Wegen ruhig, ver

18,95, r 19,20, per März Juni 20,00, ver Mai Auguſt2045. W u Januar 15,00, per Mai Auguſt 1
da gpewFae in. Weizen feſter. Roggen ruhig.

e ru 9.Amſterdam, 26. Januar. Weizen auf Termine geſchäftsl
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine beha
per März 128, per Mai 129.

London, 26. Januar. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Zucker.
Hamburg, 26. Januar. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord
durg per Januar 9,15, ver Februar 9,20, ver März 9,25, per
Mai 9,40, per Auguſt 9,60, per Oktober 9,22x. Ruhig.

London, 26. Januar. 963 Proz. Javazucker veo 11 ruhig,
Rüben Rohzucker loko 9 sh. Käufer, 91/, Verkäufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 26. Jan. (Antangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Januar 30,25, März 31,00, Mai 31,50, September 32,00.
Tendenz Ruhig.

Hamourg, 26. Jan. (Schliußzbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Fanuar 30,50 S., März 31,00 G., Mai 31,25 G.,
September 32,90 G. Ruhig.

Havre, 26. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Jn New Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 7000 Sack, Santos Feiertag.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 26. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Januar 37,75, März 37,75, Mai 38,00. Tendenz

uhig.
Amſterdam, 26. Januar. Java Kaffee good ordinary 32.

Petroleunm.
Bremen, 26. Januar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6,90 Br.
Hambnurg, 26. Januar. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,80 Br.
Antwerpen 26. Jan. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 18 bez. und Br., Januar 18 Br., Februar 184 Br.,
April 182 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Rordhauſen, 25. Januar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105-106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106-107 Ltr.) 64 00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirr.

Hamdburg, 26. Januar. Spviritus ſtill, Januar 17,50 G.,
Januar Februar 17,50 G., Februar März 17,50 G.

Paris, 26. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Januar31,00, Februar 31,00, März April 31,25, Mai- Auguſt 3200

Paris, 26. Januar. (Schlußdericht.) Spiritus rubig, Januar
30,75, Februar 31,00, März April 31,25 Mai Auguſt 32,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 26. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mtk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 26. Januar. Rüböl loco 66,00, Mai 63 50.
Hamburg, 26. Januar. Rüböl ruhig, loco 60.00.
Hamburg, 25. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 382/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamverlain, Roe u. Co. 391/, Mk., do. do. Choice Grocery 391 Mk.,
div. Marken 382 39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 26. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Januar
64,50, Februar 64,50, März April 64.75, Mai Auguſt 60,75.

New Yort, 25. Januar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam 7,70, do. Rohe und Brothers 7,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. Januar. Kartoffelſtärke und Mehl 17,50 Mk.,

feuchte Stärke 9,50 Mk.
Hamburg, 25. Januar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

172 17 Mk., Liefer. Febr. 7 17 17 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare vrompt 174 172/, MRk., Lieferung Febr.-März 171 bis
17 Mk., Superior Stärke 17 18 Mi., Superior Mehſ 18
bis 181 Mk. ver 100 Kilogramm.
wo e 08deburs. 26. Januar. Eßkartoffeln 4,50-—5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 26. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mt., von der Keute 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,10 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, v W 60 Stück 4,00--5,20 Mk.

iſche.
Hamburg, 25. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 100 bis
110 Piga., kleine 65--80 Pfg., Seezungen, große 115—123 Pfg.,
kleine 80--90 Pfg., däniſche 100--105 Pfg., Kleiße, grote 40 bie
55 Pfg., kleine 30—35 Pfg., Rothzungen 25—30 Efg., Scholien,große 40--50 Pfg., mittel 40--50 Pfg. kleine 12—30 Vig. lebende

Ffa., Schellſſche, große 28-30 Pfg., mittel 23 25 Pfg.,
kleine 15 18 Vfg., Cabliau, große 15-18 Pfg., kleine 12 18 Vig.,
Seehechte 25--28 Pfa., Lengſiſch 12--17 Pfa., Blaufiſch 15—-17 Vfg.,
Knurrhähne 7—-9 Pfg., Dorſch Pig., Rochen 10-12 PfgLachs rothfl. Vig, Slbiachs Vfg. Silberlachs 270 Vig,
Lachsforellen Vfg., Zander 70 75 Pfg., Flußhechte 50 bis
70 Pfa., Barſe 25--30 Pfg., Brachſen 20 30 Pfg., Schnepel

Pfg., Hummern, lebende 210—230 Vfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg. 26. Januar. Richtſtroh 5,50 6.50 M., Krumm-
ſtroh 350—4,00 Mk., Heu 6,00 7.50 Mt. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 26. Januar. Baumwolle. Stetig. Upland midd-

ling loco 508/, Pfg.
Liverpool, 26. Januar. (SchlußBericht.) Baumwolle,

Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per Jan.Febr. 52 Käuferpreis, Per Juni-Fuli 5i2 Käuferpreis,
Febr.-März 5 Werth, Juli- Auguſt 5 Käuferpreis,

März April 5 Käuferpreis, Aug.-Sept. 49 Verk.-Preis,
Abril-Mai 52/,, Käuferpreis,/ September 420 Verk.Preis,
Mai-guni 5 Käuferpreis,! Oktober 488 Werth.

Metalle.
Slasgow, 25. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 52 h 6X d.
Auiſterdam, 25. Januar. Bancazinn 72.25.
London, 26. Januar. Silder 28/16 Lſtrl., Chili Kupfer 71

Lſtrl., ver 3 Monate 72 Lſtrl., Blei ſpan. 15*/, Lſtrl., engl. 15
Lſtrl., Zinn 123 Lftrl., Zink 18x Lſtrl.

Hamburg, 24 Jan c ll.,s
mburg, nuar. e S a te r.ger g lpeter.y Loco ab

Rio de Jaueiro, 25. Januar. Wechſel auf London 10!/,.

r r
Verantwortitch far die Rekaktie Dr. Walther Gebenskeden, Hale, Spresſso

funden der Redaktion vor 9 dis 12 Uhr Barmlttags. Alle die Medaktion detregenden
Zuſchriten ſind nicht perſ s alich, fandern lediglich „An die DTedaktion den
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. za edreffiren. Für deD Juiexate veramtworttich
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